
GERARD VOGELEISEN

KATECHESE VOLLZUG DER GLAUBENSFREIHEI

I Einleitung
ez Absicht dieses Beitrages ist © über  5 das ema
"Katechese un\| laubensfreiheit" aus dem Zon eutiger
Tranzösischer Gegebenheiten erichten. können sich
daraus ne allgemeingültigen Ormen un! eisungen ableiten,
die zeitliche und räum.  che Entfernungen erragen, soNdern

daslediglic Informationen über die Art un eise, W1Le
Problem ın einem bestimmten en Nge9ganNng: Wird,

eventuellen diesbezüglichen Mißverständnissen vorzubeu-
gen, Wird sich die Einleitung ziıemlich re ausdehnen und
mıt wei orbemerkungen über diese bewußte inengung des
Blic  es eginnen  2 dann TST wird möglich sein, das
Problem ın einer Grundfrage ufzuarbeiten,
Die ach einem möglichen Vollzug der aubensfreihe
iın der techese sSstellit sich un  N eu mı einer gewissen
Komplexität; wı können sie mehr mı naiven orstellun-
gen ehandeln, arum -erheben sich Orpro.  eme, die esichtet
un!| in CTWa geklärt werden müssen, bevor die Beschreibung
VO Lösungsversuchen beginnen ann, ES gehört ber bestimmt
schon SL: Behandlung eines sOolchen Themas, die geW.:  e Pro-
ema klar Cennen, arum der zweite Teil dieser E1in-

führung,
s Vorbemérkungen
VT Der Kontext
Die bloß informatorische Absicht dieser Überlegung er
ihr cheitern schon den gebrauchten usdrücken und Kon-
zepten, uma l bei einem eutschsprachigen Publikum, Dies kann

olgenden atsachen eingesehen werden:

Dieser Beitrag uSs einem Kontext, der sich geschicht-
ÄXCN; irchensoziologisch un! -DOLlitisch, ja allgemein geist-
ich-geistig VO der eutschen 1iıtuation ar un  rsche

StTtamm au  N der ranzösischen edankenwel WO



einhellig ST daß z B Te  eı un\!| "l1iberte" eselben
Konnotatıonen tragen, uletzt stTammt aus einer bestımm-
ten Erfahrung, die obwohl ihr ugehÖr1g SsSıch miıt
der französischen Katechese eCc  °
TLa Was 1set mı laubensfreihei gemein
Normalerweise wäre unterscheiden ZwiısCchen dem ersten Akt
des aubens einerseits, der Zuwendung Glauben, der "con-
versio”, W1ı die herkömmliche Theologie Sagt, un dem en
1im Glauben anderseits, dem Vollzug des christlich-gläubigen
un\! -handelnden Lebens, beiden Fällen wäre aufzuweisen,
WL sich jeweils das Problem der re  eı stellt,

ese Unterscheidung Wird ber hier N1L1C durchgeführt, N immt
nämlich a daß der heutige Mensch of Schwierigkeiten

hat, sich als ei für allemal um Glauben bekehrt erkennen,
daß sich her al einer e der Sich auf dem wWeg
Christus un Z UM Glauben n|  e dann SsSschwindet der erwähn-

nterschiel a  isch, obwohl eoretisc ehr gute
Gründe aufzuweisen hat, Jedenfalls dieser Umstand dazu,
eine Strenge Durchführung dieses Unterschiedes NnLıCc für Ver-

ın halten,

Dazu kommt die atsache, daß Glaube NUX y ja
erst, Teıihe LS1., sondern Lwa Erkenntnis einer Differenz,
eines Andersseins, Erfahrung eines Empfangs seıner selbst VO

einem Anderen, der als solutes gIilLt: Doch wlıederum annn die-
Erfahrung Nnu. au dem iıntergrun unbedingter TeıinNne ent-

stehen; dies schon, um TGanz einfach auszudrücken,
der ıle Gottes unsSs, die sich un 1m Glauben eröffnet,
und e9ge. der ı1e des Gläubigen Gott, dıe als Antwort
aufquillt, erübrigt sich wohl, dies hier weiter entfal-
ten

Diese generelle Erwägung TEr wiederum isch mı einem
zeitgebundenen oment 1n Verbindung bringen, Dazu eli ein-
euc  endes eispiel  3 Mentalitätsgeschichtliche Studien über
Ehe, Familie, Liebe, dazu auch Kinder und Freundschaft,
en neuerdings an Licht gebracht, daß dıe e  e , wWw1ıe sie
LN uNnseLiLer heutigen Z2ei empfunden und gelebt wird, n1Cc. oh-

weiteres gleichzusetzen iıst mı dem, Wa  MN ın vergangenen



Zeiten mı emselbe WOLT ezeichnet wurde, ara dazu ıst

l1leicht einzusehen, daß uch der Begriff und das ET "Frei-

heit” ahnlııcne erschiebungen erlebt en;: im politischen
Gebrauch 1ST die acC klar, 1M subjektiv-privaten Bereich

bestätigt S11 Sich ebenfalls, wenn uch mi weniger uisehen,

Diese ns 1st Wär Nnıc in dem Ya U erspitzen,
daß Ma daraus folgern könnte, solche Gefühls- und er  ezeich-

Nnungen seien istorisch AA übertragbar; S11 besagt NUur ,
daß iachronisc Sich erlagerungen ereignen, die ohne

weiteres abzutun sind, insofern Anachronismen me1l-

den i Om.1ı erweist sich 1so auch, daß die hier gehand-
habten egri VO Glaube un! re  el datie;t und ua-

tionsgebunden sınd,

Von er persönlichen Subj ektivität des utOors abgesehen,
bekennt diıese Überlegung 1S0 n  n  s nu ihre sprach-
geographischen, sondern uch ihre zeitgeschichtlal.chen Gren-

ZeN.

152 Die Grundfrage und hre Tr°  emati

Wer das Problem des Freiheitsvollzuges der atechese sach-

gerecht angehen WiLL; mu meines rachtens nıc Au den OUrt

seiner berlegung un! seiner Rede hinterfragen, sondern uch

einige Annäherungsfragen urchgehen, um seinen tandpunkt
aktualisieren,. Ich schlage VOL + olgende Puxnkte al Vorstoß

Z U em: ins Auge nehmen: welches ers der Frei-

heit geht es heute? au welche un wıe erlebte Kir-

chengemeinde, dank oder mittels welcher atechese ird die

re anerkannt un! efördert? es drei Punkte sollen

7j7e  z rläuter werden,.

W welche Freiheit handelt es

Der heutige Mensch empfindet seine Tre Of als sehr be-

r° Zzusammenfassend annn Bedrohung tCwa olgender-
maßen skizzier werden, Mit vielfache eologie und Weltan-

schauungen onfrontiert, will der Mensch die Sinngebung 3e1l-

ne Lebens Tel wählen; ber dazu gehört normalerweise uch

Eine sozialpolitische Sprachanalyvyse würde zusätzlich noch
gine milieubedingte Färbung dieser Termini aufzeigen,.



die Gestaltung seines tages. Und eıs Gestaltung soll nach

sSseinem Ermessen einfache eduktion Nnma. angenOoMmMeNerX
Ooder eja:  er Prinzipien sein, e wWwirI sich uch al nduk-

tion, als Erfindung VO  j EeuUuU: Problemen, al Offenheit für
noch Dagewesenes entfalten, Der Mensch sträubt sich VO

sungen, die den Fragen seines Lebens vorangehen,
In der anOoONYMEN Umwelt untergetaucht, wünscht MMa sich eıne

reihe die YTrliebnis un:! Erfahrung eines ichselbstgestal-
ens bietet, die Raum gıbt £für Entfaltung, N Unerwartetes,
für ukun£ft, Und dies SOWO. im eigenen, personalen Bereich,
al ım interpersonalen, Bereich der kurzen, Beziehun-
gen, ber dazg uch in den sozialen, langen, kühlen ezıiıehun-

geN,.

Eine dritte Bedrohung der Te  el kommt VO!] Gewicht der —

tationsstrukturen, Anders ausgedrückt: Wie wird die Te
Stru.  urelil erlebt? welcher VO. Institutionen wird die
TrTe erfahren? Mit welcher AT VO rganisatio hat 40038

eSs tun Spricht sie VO Te un!: in welchem Ton Wie

ie, diese TrTeıiheı verwirklichen? nstitutionel-
le Organisation, Rechtsweg, ua der Umwelt, Stimmungsrah-
men ,‚ Gefühlsklima, mÖOg  C  e edefreiheit, SW sprechen of
lauter als die explizite Botschaf un ertönen die

gekündigte re  1

Diese Drohungen und jene, die mitklingen, müssen Wı iın

tracht ziehen, eutiges rTeiheitsvers  ndnis egreifen,
ernstzunehmen und würdigen,
Ba Wie .r NUu. die Kirche, al rägerin der laubensbot-

schaft, VO!] eu  g Menschen, der urc dieses Vers
VO Te geprägt I8t, gesehen
er Kritik und Einschränkung, die folgen kann, mu ein az

vorausgeschickt werden, Kirche ird ehr of als o  nung ZU.

e ja al Zeichen der rTe angesehen un erlebt
DZW. ersehnt.,. Die Kirche kündet Te  el irgendwo hat sSi
ine efreiende Botschaft.,. Sie mMu. 1so Te bereitstellen

ese nterscheidung und ezeichnung der menschlichen —
ziehungen en  ne ich den VO Paul Ricoeur,.



un! verwirklichen S71 hat Mittel, die ine Befreiung ermög-
lichen; e sollte 671e wenigste aben, Diıese Erwartung
xistiert, WenNn uch manchmal mit etwas äuschung gemischt,
und sSi soll hiıer ar betont seın.,.

Von Z7eitr Zeit scheint jedoch ese Te 1i1m christlich-
1UFC  chen Raum hauptsächlich nach weli cChtunge hin ein-

gedämmt DZW. verdächtigt.
Die Einschränkung NM ich den systematisierenden —

ektualismus, Mit diesem gespreizten usdruc 1st olgendes
mmer wieder will das reflektierende Denken diegemeint  S  ®

chris  iche Botschaf un systematisc zusaAammentfas-

S und arstellen, ohne Rücksich autf die erliuste und —

fahren dieses nterne  ens, ÖB11CNH, ja vielleich NnOLweNn-

dig dieser Z4UGg uch SsSeıin Ma , früher oder später rahmt

dıe Teıhe ein ÜT den seiner Og uUurc seın —

die TOotaliıität; urc seine über-en der seine

spitzte Zurichtung au Systemordnung Der Intellektuelle
mmer wieder 2 die Treıhe W1ıe au ıne Yrenze.

Die andere Abgrenzung, die hier SLrWOGgEN Selin SO11; kommt VO

der soziologischen Dimension der Kirche. Wıe bei jedem —

zialgebilde findet S1LCNH iın der Kirche eıne Tendenz, gleich-
eiben ortzubestehen, siıch selbst hne nderung O
duzlıeren. natürlich diıeses Beharrungsmoment uch eın IMAaAQ ,
seine Folgen und Ausw1ırkungen S1ind Nn1ıCcC unerheblich
kann z . B, verursachen, daß die Kiırche al reiheitslähmen:
erscheint. Das irchliche Gebilde will dann einfach S wı

ist, weiter es und verdächtigt ehr 1eicht kreative

euerungen, ES ämmt also schöpferische rTe  el elin, QLDT ihr

jedenfalls den gewünschten Raum 7Fr

Auch bei dem aggiornamento der Kirche bleibt dieses

Problem völlig en, Man kann „ AA ı E diesen "sich selbst gleich
eıiben! er  en wollenden  d 4Ug O' bei ganz TrTezenten

Mit dieser emerkung soll in keiner einem naıven —
E1 INEe  ektualısmus der irgendeiner modischen efühlsduselei

den Sattel geho  en werden. Joseph Colomb, dem 1C diıese
edanken entnehme, konnte gerade dank seıiner rigorosen Über-
legung und Kritik und SsSeiner TYTeue Z U)] vangelium  ! eine
solche aufstellen un! das zutre  ende Urteil fällen.



Gruppen finden, die doch'sonst al Alternative der großen,
als schwerfällig und ihert ezeichnet:! AmtS- oder skir-

ch! gelten DZW, gelten wollen,

kommt , daß in Zeiten des kulturellen Wandels die Kirche

OE VO vielen Leuten e B Mal der iıcherheit und der

-  n  gkeit angesehen, DZW. ersehnt WIrd:. erklärt e& sich,
daß Stimmen der Ööffentlıchen Meinung dieses eharrungs-
moment verstärk un! raftigen,.

Der Versuch, dieses erste Problem urc eine nterschei1dung
zwischen Kirche und Glaube ZU sen, ist allerdings ei Fehl-

schlag, christliche sind nämlich Kirche un! Glaube

untrennbar, Die chris  iche egebenheit efinier sich M
unentrinnbar al Glaube der Commun10o al Gemeinscha der

Gläubigen, g  e  C S1ie Te  eX unterschieden werden können

und müssen, existentia Sind ese wei imens ineinan-

der verzahnt,. Darum muß, WeNnNn VO laubensfreihe gesprochen
wird, die re in der Kirche ın etraCc. ge2zZO0Ogen werden,

K Und die atechese?
erhältnis Z U Freiheitsvollzug stellt die atechese

ch ihre eigenen me , Diese können nach welıl —

gistern geordne werden, je danach, Öob Ild. au die rgangen-
heit zurückblick der Gewicht autf die £Tfenheit SA eu  g
wWelt legt,.
on VO  - Erbe her hat es die Katechese m1Lı den ben

wähnten Einschränkungsmomenten Z U uns Sie 1sSt nämlich VO

Geschichte her, wenigste selıl der Reformatio: un

dem Erscheinen VO.: Katechismen, PÜYr intelle  ue  es ers  nd-

nı der laubenswahrheit wie für kklesiologische Reproduk-
tion ehr sens  S

ZUMmM ersten un en Ma den Erfolg neuscholastischer
atec  smen rg  ene Oder jetziger Zeiten, weitere ak-

tuelle des Le  amtes, eaktionen des einfache Vol-

kes VO. katechetischen euerungen, mmer wieder werden UVUO:

der ateches systematischer Aufbau, festes Gefüge, arlegun!
der eheimnisse, Totalitä der laubenswahrheit un! -regeln
verlangt. eigenen Überzeugungskraft wiıllen treibt
die atechese ihre apologetische manchmal weit, daß

die laubenswahrheite: in rer Aussage notwendig erschei-



NN , daß Si: für das en unbrauchbar oder unnütz
werden; die Tre ist am doppelt gehemmt., ber uch
Vorwürfe und ensuren etreffen hauptsächlich diesen Aspekt
des des Glaubens, al ob die an katechetische
Praxis subsumieren würde,

zweiten un. 18 sich die Kırche mı ec bewußt, daß
in der atechese e wichtiges Moment Ter Oöortdauer eg
daß 671 hne ese Arbeit weiter estehen wird  7

SsSsıch ih Bemühen darum, ird ber dieses Fortbestehen
mi einer Reproduktion verwechselt, dann mMu. die atechese

jeweils ese bleiben und der Te Raum für euerungen
ST en einzugrenzen un bewachen. Die hier AA —

StTeNende bleibt dann allerdings noch en,

Die Offenheit auf die weltliche Welt bringt usätzliche An -

forderungen, deren LöÖsung uch au der Hand legt,. Die

heutige Umwelt zuma ın Frankreich gıbt der Katechese aum
och Stütze ZU Vermittlung des aubens  in Ter rganisa-
GCEOoN; 1n vre!l Lebensstil, in TCer edankenwelt, bietet sı
ihr ne Hilfestellung mehr: denn sie 1et ine Umwelt,
der chris  iche Glaube, WO jeglicher Glaube mehr dom i -

nant, onangebend 1B

dieser stehen Weltanschauungen und Sinndeutunge
Ggalız verschiedener al ebenso erten autf dem frei-
en Markt der onsumkultur er des ulturkonsums?), Der

chris  che Glaube Yscheint ben al einer unter vielen

deren, und ein Anspruch au Universalit W1L.rd als über-
Yiebene Anma ßung zugeschrieben,. Selbst ein istorischer
Einfluß 1n uUuNnNnSeIer Vergangenheit ird au einen überholten

geograp  schen ar  kularismus zurückgeführt,.
Die umanwissenschaften ihNhnrerseits NSeTtTe bsicherungen,
den "wahren Sinn”" des Lébens und fördern, angeätzt.
acheinander, of miteinander, Geschichte, Archäologie,
Psychologie, Soziologie, Linguistik DA azu beigetragen,
unseren nspruc auf verringern, Glaube gilt heu-

Au al Interpretation, als Sprache un Aussage. Man hat un

klar gemacht, da der OrT des ubens und der ET des Gläu-

gen miteinberechne werden müssen, denn gibt keinen



"absoluten © der alle OÖOrte subsumieren _könnte e Radikale
ubjektivität, jedoch anders verstanden al früher, iıst unse-

einzige Seinsmöglichkeit,
Soll der Glaube glaubhaft werden und nicht al Alıenatiıon

scheinen, mu seine effektive Wirkung ın der ebensdeu-

Cung beweisen: er mMu. ich erweisen al Ort des Suchens, des

Wählens, des Erfindens, als Impuls unı Raum der Freude, der

Selbstrealisation, der Deutung, des Risikos un! des agnisses
ensch  chkeitdenn der Mensch empfindet un erfährt seine

agfs höchste iın der inngebung, die selber usarbeitet,

Soweit über das F  1t un!| die Herausforderungen, die sich daran

ansc  eßen,. A1ls ÄNntwOrt dazu möchte ich au esche1ıdene Wel-

versuchen, eine Überlegung über die katechetische Praxıs

anzustellen, die viel}leic für die bezeichnete Lage einige
sungsversuche bringen kann,

Als aradigma dieser Prax1s, die hier M  sC ntersuc wird,
ehe i1cn ine (Erwachsenen-)Katechese, die sich das Gemein-
deleben anlennt und siıch die usarbeitung der iınnde  ung,
Hermeneuti un Symbolisation zugleich, al zZziel gibt,
ine ateches realisier sichn in einer Gruppenarbeit, das

eigene WOLT ausgetauscht wird, das Hauptgewicht bei der

Kommunikation eg der Prozeß iımmer wieder aufgenommen
wird und sich nach den Handlungstheorien richte Subjekt,
Objekt un! ediation gollen ufeinander abgestimmt werden;
Planung, erwirklichung und Bewertung wechseln rhythmisch ab...
Die Gruppe Tar hier mehr als nu pädagogisches Hilfsmittel

Gruppenleben gehört Z IN esen der rziehungsarbeit,

B Die Katechese al Prozeß

Der heutige ädagoge weiß, daß Emotion un Interaktion, Reak-
tion un Kritik;, Internalisierung und ussprache, Wortergrei-
fen und Dialog, ber uch Organisation und vermittelnde ruk-
uren, Zeit und auer wesen: Bestandteile des Erziehungs-
PLO2ZESSES sind, Die atechese nat neuerdings ge}ernt, a  —
ese emente in ihre Praxis miteinzubeziehen,.

Will Man 1so die atechese über hre Freiheitsförderung be-

fragen, genügt &s n  C bloß ihre Rede über die re



untersuchen; sS1ıe mu Z esamtproze 1nNns Auge gefaßt WEr -

den, Das Ineinanderwirken der verschiedenen oren Wird

dann klarer; die Harmonıe oder die is}repanz res ZUSammen-

wirkens ım U au das esu eıscheint esser das

Ckwirken der Ergebnisse au die Determinanten wird 1-

ger . Geht na  - Z VO einer chulähnlichen elehrung ZU.

milienkatechese 15  über, 15 unzureichend, ar einen eıin-

fachen ahmenwechse sehen, denn geTtTiau etrachtet werden
uch Methode unı selibst ha der katechetische Pra-

X1L1S etroffen und verändert,

Wie kann 144028 ich 1so ıne Katechese vorstellen, die den Voll-

U der laubensfreihel al eines seiner ı1e und tat-

SacC.  ich diesen Vollzug 80) den Gesamtproze bewußt und willig
eingliedeft? Als Antwort aur ese möchte ich über VeTr -

schiedene Realisatıonen erichten, die versuchen, dieser SOr-
gerecht werden,. Der o  ge  e Bericht 181 War allgemein

und systematisc verfaßt, doch könnte un. für un.

raktischen Beispielen dokumentiert werden, fallen hier

Au der nge des Beitrages ge. UuUS s

Der Gedankengang 15 olgender: die atechese 1S5t eıne us-)
Bildung; sSiıie 15 eın Ort der persönlichen Aussage un zugleic
eın Ört der gemeinsamen Yitischen nübung,.
Z Die atechese als (Aus-)Bildung
BA TYTanzÖösısc benützt INa neuerdirgs das WOrt "formation  “
Von seinem modischen u 8  ang abgeseher:;, scheint dieser Aus-
TUuC ziemlich gut das kennzeichnen, W hier gemeint 1TSE:

geht natürliqh die Errichtung eıner Formation,
die arbeits- oder kamp  ereit wäare, sondern eher, dem etymolo-
gischen ınn nach, um eıne Formbildung der und —

einschaften,.,

Anspielende usdrücke wie Konformation (Gleichbildung), _
formation (Mißbildung), Reformation (Umbildung ZU ederher-

S  e  ung, ohne ©  ige euhe1l zeigen die Enta  ge die-

se TOZEesSses an selbst der eutsche usdruc "Aausbildung"
hört SsSsıch etwas eingeengt, auf zu bes Aufgaben
eschränk
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Format:l.on i1st ben das gezie  e Fähigmachen un Fähigwerden
S ormgebung dessen, Wa meine Erfahrung ESC; daß VE
mein en und TrTeflexiv menschlicher gestalte ann,;
Weiter umschre1ibend soll am der — und Ausbau der Person,
der Gruppen, der Kirche, der esellscha uüSE.: unter dem kOör-
relatıven Einfluß der Kommunikation bezeichnet werden, ıch-
wörter dieses Lehr- un Lernprozesses Sind bei der ethodolo-

gie der Gruppendynami suchen, wobel Yliebnıs und Theorie,
Gelerntes un! Erfahrenes, eanntes un! Gespürtes, dachte
un! YsoNnNenes synergetisch verarbeitet werden und eı
selbst das gggenwärtige nNnve  ete ht ausgeschlossen wird

D Die atechese gibt siıch demnach Z U] Ziel, die Fähigkeit
einzuüben, dem einen christlichen Sınn verleihen un
diesen Sinn verantwortlic uS5Szusagen (1 Petr 3457 rühe-
re Zeiten Wa aCcC der Obrigkeit, solcheıne inndeutung
aufzuarbeiten un|! lehren; dem Eınzelnen wurde anheimge4
stellt, sich diesen Sinn anzueignen, müssen, wıe W1L1Lr

gesehen aben, inndeutung un!| ne1gnung andere wege geheh.
azu reicht ber e (theoretisches ıssen n1ic au5S, uch

ei bloßes Gefühl: bedarf einer sachgerechten und
gut gehandhabten Sinnsprache, se innsprache 1sSt zugleich
Hermeneutik, der Deutung und der In  rpretation und
Symbolisation, ormulierung ım UuUSsdadruCc un! für den Austausch,
un! 15 Sich YTer eigenen Befähigungen und Grenzen bewußt,

ES handelt Ssich also In ine AÄArt Eignung die cholastıi an

} ın Trem Welt- und Menschenverständnis einen Tu5);
die O  en, kernzentriert, nformier ogisch-bewußt, Z U

Dialog bereit ist, ber uch das Unlogische un! das der xak-
ten ernun Nn1ıC Gemäße auf SsSiıch nehmen kann,. eispiele
ZU neignung dieser Fähigkeit sind besser und er
dem musischen ernen, dem Sexualunterricht Ooder dem Fördern
der aterlandsliebe als dem Lernen geschlossener SYsteme
wıe Rechnen Ooder echtschreiben entnehmen,.

einer möglichen nwendung bei der atechetenausbildung
wurde dieses rundmodell, dem 1C den Impuls bei Bernard
Honore fand, in 101 (1976) 837/-96 unter dem
"Ausbildung VO en für die atechese" dargestellt,
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D Programme un! Lehrpläne ann Ian 1N dieser 1C kaum

in vorgegebenen, präzisen Lehrstoffgliederungen finden e 1

gestalten iıch biegsam un gelenkig 7je ach ers und

Gruppen, nach entalitäte un!| Milieus, ach Gegebenheiten
un Gemeinerlebnissen, wertvoll ich  nıen ım Aufibau ein-

zeiner Phasen un: Folgen uch sind, insgesamt gesehen, müssen
s jeweils au die etre  ende Gruppe aktualisiert und per-
SOoONa  siert werden, übrigen z71e solche atechese

zuerst au nhalte; sS1ıe uch auf Gruppendy-
namik Ooder etrac des unmittelbar en Ihr ernzıe
1ST dıese SsSsinnerfindende un! sinngestaltende trukturlierung
VOoO  [} Erfahrungen, die Au dem en (exogen oder au der Grup-

(endogen) SsStammen., Alleın ese Globalsich des Ge
Ze6e5356e65S a e Progressionen aufzustellen, die Vom

her bestimmt werden, sondern VO]  3 eichen ZU] Sinn gelei-
cen,.

Eıne lobalsicht ermöglicht auch, die Hauptmomente des ka-

echetische Tuns aufeinande beziehen und der ituation

entsprechen abzuwägen; amı gemeint sind die “"Lernenden”
als Subjekte, die "Inhalte"” die geht, al Objekte,
der en, ı1Ln dem es:- geschieht, al ”"Tanstituklion” und der —_

techet al  N ermittler und arant des TOZEeSSeS. Obwohl

einem bestımmten Zeitpunkt NU. das eine der andere dieser

wesentlıchen emen betont werden kann, dartf keinem VO

Nne autf die aul das Hauptgewicht zukommen.,. arum hat der —

techet VEr SOCJGECN, da die Gruppe VO Ungleichgewicht
Ungleichgewiéht‚ dem ahrer ähnlich, den richtigen Kurs

einhält.

B Bei einer solchen Durchführung nämlich der Ka

chet als der Lehrer da, der VO vornherein es ennt,
der weli WO. geht, und der dort inführt;,; OLE

sehen WL s begleitet nämlich die Gruppe, en  ec zZzuSammen

mı ihr, er VO: A hat ın dem Prozeß ebensoviel
sich selbst arbeiten, ja och mehr al mı den

anderen, Ggar FÜr sS1ıe PUL MmMer wieder 83 nıcht Au  H

al agoge, sOondern uch al Glaubender, al AT Kirche

gehörend, Ogäa.: al sinngebender Mensch geste .
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mmer wieder Pr ihn seine ermittlungsrolle persönlich,
und Anforderung Ta A stärker E jene, diıe iıh Aa

Besserung seines praktische Handelns FÜ Früher der Spä-
ter empfindet jeder ateche diesen persönlichen Anspruch
bleibt dieser jedoch unreflektiert, ann ehr edrückend
werden,

Umgekehrt 15 die Insic daß 1N) eigentlic u die
dieser Vermittlung zukommt , S Ürr den atechete ehr eglückend
un efreiend, eil dann mehr VO einem idealen L

bild elaste Wird oder ıcn gezwungen ım Hi A e  ı1ıLchen

Diens sich seiner selbst entäußern müssen. Wenn

derart ın geste un!: efordert wird, erfährt e

daß NU. seine persönliche spielen annn und n1lıCcC 11r-

gendein Idealbild seiner un|!  on, das ihm vorschwebt, —

mı erv}eisen sich die Tdealbilder al psychische antasie-

bilder, die allenfalls VO] Ich oder VO der Obrigkeit Ök0f
nomischen wecken benützt werden

Z Die Kateches als ÖOrt der persönlichen Aussage

BD Das persönliche WOrt

Das eigene, freie WOrLtT 1st zugleich Bedingung, Ursache und W11Lr-

kung des Freiheitsvo  ZugS. Deshalb hlıer erster

Stelle. Das eigene WOTT stellt sich im Dialog dem frelien, elilge-
nNne. WOTT des anderen,. Die Person hört autf die der ande-

LE  - Person, wird dadurch eeinflußt und ändert sich demzufolge,

Sein eigenes WOrLrT riskieren un dem anderen d  eten, dem

deren uhören un! antworten, davon geänder werden, hne sich

verleugnen Oder der panischen verfallen,
sich selbst verlieren; lL%1eses erhalten fordert nübung.
er übte Ma vorrangig das Hören ein, eu gesellt sıch
azu das Reden,.

Besteht die atechetiıische Gruppe War au tieferen und ge-
meineren Gründen, en kann S1ie nNu VO der freien ussprache

AÄhnliches wäre über die Fun.  1oN der katechetischen fs-
mittel erläutern. ns gab das auswendig lLernende
Buch, in dem die estgesetzte ahrhei stanı kommt den
Mitteln 1ie vermi  elnde einer Materialsammlung, eines
Angebotes VO  3 Okumente und Impulsen ritischer Analvse,
tellungnahme und einsichtigem Aufbau Auch hier ann
sich dıe re anders verhalten.



elıines jeden einzelnen, Jedoch dies eigene WOTT eschränk

ich n1ıc auf die Intimitä der Person, au deren innere

Gefühle, auf reines Empfinden, Informationen, Reaktionen, —

gumen te UuUSW,. ı7 1so aterıa VO außen wird ebenfalls mitein-

bezogen, ennn uch solche Elemente gehören Z U) und

0N Erfahrung eiıner ebendigen Gruppe. Wichtig iıst dann, VO

W &] und mi welcher Absicht, w1ıe un ın welchem elıs 1eses

aterıa in den Dialog ge.  r wurde und W1ı &S VO der Grup-
aufgenommen un! durchgearbeitet wird,. Solche Außenmateri1a-

11ien, wıe uch Cwa zu persön  che eaktionen, gehen manch-

ma die Gefahr ein, ın der iskussion eterogen bleiben,
efremden: ZU wirken un! darum unfruchtbar ZU seın, Ähnlich

kann S+ ibelwort, eın au radition oder Lehramtlı-

her Aussage, das ungeschickt der ge  n eingeführt wird,
den 1NATUC erwecken, der Glaube möchte sich auf en

nNnu auftünchen Oder gewaltsam in S eindringen, Dadurch
wird er Rede die Botschaf entstell un!| der

eiheitsvollzug radikal disqualifiziert,.
ILm ordergrun dieser Katechese 180 fertige,
chris  iche ahrheı un Ffür sich, Eine solche gibt

S1eielleich abstrakt, Wird S71 ber dargelegt, dann

jedenfalls eın un! verweist au den etreffenden UCOFTr,
amt dem ÖT, VO dem au dıeser spricht, WLLE n1LıC

schon VO Anfang vıer ziemlich verschiedene Evangelien
arum ann dieses Modell NUu: au berflächlicher des

1ilitarısmus bezichtigt werden, wenn jede ahrheı "ad

us U catechesis”, ach TPerKtivVvdiEeEE in der jeweiligen
ÜrGruppe DEUSt; Wa edeute dies AL mich”"” wa  N sö1lil

uns”"? Wie schon der mittela  erliche VS  er emerkte
ware ausendmal gestorben.,..
Z Das pädagogische Ziel
Der hier skizzierte Lernprozeß 1sSt 1so zuerst Darbie-

tung der christlichen ahrheit, Dieses ennen des objektiven,

D  a amı sollen SOM e nbahnmedien wıe eitung, un!  un. ern-
sehen, W orträge der uUSW. nıcht ntwert werden,
Katechetisc jedoch wirken sS1e Nnu dem Maße, wı S3 Z U!

persönlichen WOTLrTt und Z U) Dialog anregen, Mit dem "Bestrahlen  »”
oder "Betreffen  Ü alleıin TSst noch n1ıC viel für den personalen
Glauben tan,
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"objektzentrierten" Lehrens soll bDer in die "Subjekt-
zentrierung  I zurückfallen, aßschneiderun!' der ffenba  Ng
Au vermutete Möglichkeiten der Fähigkeiten der A  Hörer, illu-

strierte Verwässerung der aubensanforderun erwirken eın

err der atechese ebenso wı die zurechtgebrac Doku-

mentatiıo: theologischer erwicklungen und sind darum ne

abzulehnen, enn amı Wird dıe Frohbotschaft
un bestenfall religiöse Information, ber niıemals eıne

chris  iche Bildung ZU inngebun: erreicht,

Das Ziel, das dieser Prozeß sich etzt, 1St das Suchen, —

fragestellen un ustauschen der glaubensforschenden Aussage,
der persönlich-gemeinsame Aufbau, die persönlich-gemeinsam'
ussprache und Formu  ung des gläubigen Wortes und dadurch

die Bildung einer Kommunikationsgemeinschaft, OM1ı wird

möglich, den un! die Gemeinde in einem ormlie-

Le  [

Der weg diesem Ziel 15 aber nicht einfach geradlinig.
ergibt sich au einem biegsamen Nacheinander VO erlegen,
etrachten un! Empfangen, VO nsichaufnehmen un kritischer

Prüfung, VO ussprache un!: Dialog,

2 Dn Aussage und Aneiygnung
Hiermit wird viel mehr er und Gewicht au die Aussage al

Akt, auf das Aussprechen, au die "“"anuntiatio al au eın

mMMer schon dagewesenes "enuntiatum au die Aussage al be-

stehender KOorpus gelegt, wel dadurch eine neignun möglich
wird,.

dieser Aussage und in diesem dialogischen ustausc

die Aneignun unter der EF ET des anderen iın der Gruppe,
unter der Alterität der anderen nlichen Gruppen, ber uch

der Geschichte, der SCcHhE1LICT, des Gotteswortes, Und diese

lterität wa die ppropriation Vo individue und kol-

igensinnigkeiten, Der Prozeß der neignun gestal-
tet sich 1M bwechselnden Rhythmus VO: zZzentrıeren auf sich

selbst und Dezentration au das Andere des Anderen un bleibt

SOM. ZU KCitiKkK, ohne 1m Augenblick A Eigenfestig-
keitsmangel leiden,.



Bewußt erlebt un! al solcher gewollt, Wird dieser Prozeß

für die emeinde wı ur den nzelnen Z.U] ungsunterneh-
e  - der eigenen ”PFOTIM - 1so mithin des Bezuges ZU Umwelt

un!:| GOtt

ese Perspe  IV ermöglicht e $ zudem, alle Vermittlungen un

ediationen der inn| un!| -gebung mithineinzunehme un!

Situleren, Sprac  S, psychologische, soziologische, kul-

turelle itbestimmung der Sinngebung werden x or ent-

weder als unwichtige Formdeta Ooder als freiheitslähmende
Trukturen angesehen, Hier finden S71 ihre bewußt Rol-

Lle und Bedeutung ZUSamnNMme mı den rganisatorischen Momenten

un! den (kirchlichen Institutionen er Der ormations-

prozeß erkennt deren un.  on a weil weiß, daß Aussage,
al Rede .  s  ber ein Objekt un Ln einem bestimmten Rahmen,
entstehen kann, hne urc eine VMediation ein.

Z Freiheitsfördernd: inübung in die di;logische er-

aktion

Der achdruc au persön  che Aussage wäare einseitig, wenn

Nn1CcC Ür e1 egengewich ausbalanciert würde, Dieses au 5

leichende Moment bildet dıe Krit;k‚ der Dialog.

D Was 15 hier mMı Dialog gemeint? A1ls T1ilustratio dazu

denken WL die nstanz, die n1iCc Au die unmittelibarste,
sondern uch diıe wichtigste ist, nämlich die SCchrT13t.:

Heilige Schrift und WOrt GOTTLEes decken sich vo  ständig;
die Differenzierun' ist bekannt un: wurde bereits angedeutet,
Die Schrift mMu ”ı WOrt kommen”, GOottes ort für den Men-

schen werden; sS1e mu Z Sprache gebrac werden, Glau-

ben spricht e nämlich mMmer VO: dama  gen reignis, damıt

das heutige Trliebnıs ZU Glaubenserfahrung reifen und die

Erwartung des nftigen stärken kann, am dem Einzel-

ne un der emeinde die Schrift Z U) eilswor werde, mu

dieses ort Gottes in der Schrift ergriffen werden, WO. S4

jeder auch das eigene WOrt ergre

wäre leicht erweisen, wıe allgemei die &s
urc bwechselnde elbstze+t+ratiıion un! Dezentration Z UM

deren schon Vo  »3 je. ZU: fahrung des au un!: der

Mystik gehörte, besonders in der Welt der e

8 Hier ersetze ich gut geht das ortspiel des Tran-

zösischen Ausdruckes "prendre 1a parole”,
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ird ber zwangsläufig meın eigenes Oort urc des Ande-

Le WOrt ın geste Was ichnh TÜr ine gute und gängige
e ger 4ötzlich in diesem Dialog unte die

Kritik des Wortes un erschein mı NnLıCcC mehr einhellig,
SC solide,. mgekehrt aber wird uch GOttes Wort urc mein

rliebnis L1n gestellt; denn Au autf ese me ine ra‘
kann MLr al Antwort erscheinen;: Sınn annn U: 1n I& 1

nNne Interpretation finden.

Ganz nliches wäre VO der memor ia eı en, WenNnn ese

uch die rägnanz urn die Autoritä der laubensurkunden
hat. Doch ausen! 3a3  um ge un fer-

gen Rezepte un! die gebrauchsbereiten Lehren, die einer

daraus z  e sSind meistens hineinprojiziert Doch wiederum

kannn un  N die ebendige radition n1ıC unberühr lassen, denn

sSie bietet 1l1Ne VO Weisungen, Anzeichen, ahnunge
und Impulsen, Wenn Sie sachgerec danach befragt W1iırd Der

raditionsbeweis, daß unter den amalıge mständen jene

©  ung sich £fruchtbar der a} Irrweg erwies, ist

blioß ei nverbindlicher, Rat den Ila gegebenenfalls
auf sich selber beruhen 1assen kann, Bringt uch keine

direkte LÖsung der heuti rage, 15 doch ine notwen-

dige, wertvolle Interpellation im Dialog.
diesem freien der ialogischen ändert

sich auch die Teue, S1ie bestätigt sich mehr ehr

m Wiederholen, Imitieren un!: Reproduzieren VO hergebrachten
Werten un! OoOrmen, sondern estaltet Ssich Z U] ynamischen
Elan, der mmer wieder Yeativen Neuinterpretationen VO.

Schrifit un radition anregt ein laubensbekenntnis braucht

A1C. unbedingt asse seıin al das er die) meiner

orfahren; wı könnte uch schon Vo der Sprache her sich

völliıig mı mit ihnen) decken? mu ber ML ihm mit
ihnen) kompatibel, 1s0 vereinbar und rent, 1S0 usSamnı-

menhängend selin.

dialogische Glaubensübung ewLlr erster Stelle

Kritik ich selbst Und befreit sıe den Gläubigen V

den en un:' Ängsten, VO kran:  aften iederholungszwängen,

manchen anderen hat r Schillebeeckx dies meister-
haft zugunsten des theologischen Denkens erausgearbeite
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VO der ntfremdung. Das sichern der berzeugung, WwWwOmM1ı  P IA  -

sich fe  € glaubte, das Richten und DA eigenen
Beruhigung sind mehr ec 5Sorgen. Der u  g kann

Differenzen ertragen un vermagd e Andersartiges aufzunehmen;
ann urchtlos im Dialog stehen und sich der derrede

stellen, Denn ] edem Fall 15 seıne re  e die 1NLer-

pe  er wird.

Beginn dieser Sal  ung S1ınd sich Qı @e Gläubıgen Oof des

erliustes Absicherungen bewußter al der Oorteile des

ich nbahnenden Umbaues, Der Wind der re weht nen

anfangs star unı ST allmählich finden S11ı Nneue Anhal

punkte, die ihnen das ynamische en 1m Glauben ermög  chen.
Dann können sie, Wenn nen der wWeg Offener erscheint, die

erfahrene efreiun in Cwa solchen oder ähnlich: Saäatzen

ausdrücken  e anders und dem Glauben, fester

und biegsamer zugleich, weniger wissend un ruhiger glaubend,
ntsiche un! doch beharrlicher, offgner auf Anders- der
Ungläubige und konzentrierter im Eigentlichen.”"

Kritik ermöglicht auch, das gelebte en und die

weltliche Wirklichkeit 1n stellen,. Und kommt

der Christ der Erfahrung, daß der Sinn seiner TEeihel

entspringt unı die Opposition VO nNna: und reıhel in die-

SE} Fall ZU Sinnwidrigkeit k e Der Sınn 41 nämlich n1ıCcC.

mi dem Ereigni1s schon mitgegeben, 18r n1G au das —

Lebniıs aufzutragen, SONdern entspring der Deutung, die

jeder aufarbeiten kann, Der Mensch kann unter verschiedenen

Interpretationen wählen un:| hat für jene einzustehen, für die

sich entschlossen nat,. diıeser i'sSt der ntschlu
sondern Einsatz der ganzZenNn Personn1ıCc lLlaunische Willkür,

1M Dialog mı ihrer E  Umwelt e
Dialogische Krit?iık erfahre 1C uch VO)] itmenschen, sei

ein anderer aubender, ei Andersgläubiger oder ein —

gläubiger. Mit einem je verschiedenen Gewicht bın ich ang

Dies 1st wt  derum verstehen, al e)0) die Per-
SO al  — die Kräfte, die in wirken DZW. autf e 1 einwlir-
ken, klar erkennen und meistern könnte. Die mensc  & 8l
re verwirklic Sich iımmerzu in eterminationen, VO de-
NnNe‘ manche kaum ewu der unbewußt bleiben,.
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sprochen; ber mMı erselbe Verpflichtung habe ich hören,
ich ZU Antwort stellen und echenschaf geben, Denn

ohne den Einspruch des Anderen OC me inem Glauben mmer die

Eigensinnigkeit und meiner emeinscha der kles1iozentri1ıs-
IU  MN

al  — ıesen Bezügen Schrift, radıtion, Lehramt, esc  ch-

© ensc USW». kann der aubende einer Bindung un! Ver-

nüpfung finden, die weder STLArres ufsichselberpochen Och

eichtfertiges Sicherlıeren 1St: Der französische USdruc.

"“"articulation  v vVveErMmMag vielleic diese entschiedene Di  eren-

ilerung und zugleich biegsame bezeichnen, die

gleich useinanderhalten un erbınde ist, Skandıeren un!|

enkiges Zusammenfügen erlaubt, neignun un! nterscheidung
ermöglicht.
Darum ist die Einübungsmethode eıne rhythmische Bewe-

Gg Uung g  agen, die Zentriıeren und Dezentrieren, ich-raffen
dieserun ch-ausbreiten, und tTworte alterniıert.,

a der Christ wiederum eın Band und

SC  en zwischen ea  en un: Gegebenheiten, die SONS

useinanderzufallen drohten: zwischen Glauben un:! eben, —

fahrung und Sinn, Te und Deutung, Kirche und Welt, priva
un! £fentliches eben, eligion und Kultur uUSW.

Dem atechete kommt in seiner ermittlungsrolle die 1ffe-

renzierungsarbeit hat den Verschiedenheiten e1in-

zur äumen. ege Fusionismus oder autoritäres usammenhalten
1n der Gruppe, ber uch zentrifugale ewegungen un

Oppositionen hat > wenn uch nı alleın, doch 1N

erster n  e, darauf achten, daß die VO ders-

artigkeiten mmer uch ine Beziehung iteinbegreift. Entge-
genstellilungen zeigen Korrelationen a Gleichsetzungen weisen

au Unterschiede. ar der Haltung des Gläubigen in

Oppositionen wıe 1n ihren Einverständnissen das freie pie
gesagt, das der den Raum des andelns garantiert.

11 Hiıer sollte eine Überlegung ansetzen ber das elern
un| die elebration des Wortes unı« über hre freiheitsfördern-
de Dimension. Der ange des eitrage q mu sie aber
ausbleixven.
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Solange Ia  - die religionspädagogische Praxiıs a  N ine nu

ransitive andlung ansah (SO CLWWa wWwie den Glauben lehren,
die Botschaf verkünden.usw. ) wäar das Abschirmen Fehl-

entwicklungen ziemlich Leicht und erprobt,. genügte dazu,
einen getreu! Inhalt sachgerec vermitteln,. AlLls 44828 sich

autf die ressaten zentrieren wollte, ewa Mal ı, gut
ging, dieses erste Prinzip und eli anderes bei, das

unge Lautete Yeu "Leben”" des ressate bleiben,.

Doch es weı Vorschriften u sSsCcChwer armon1isie-

ren, gerie BF miteinander in on  e der Kompetenzstreit
Wäa.  H kaum z schlichten, und meistens gab eine ege zugunsten
der anderen mehr Ooder weniger nach.

ird die ateches ale interaktiver esamtproze aufgefaßt,
dann erweisen Vorschrifte erstmals ihre Unzulänglich-
keit: ber Vorgang selbst bietet sich die Möglichkeit, den

Verlauf Einseitigkeiten abzusichern. Diese ähigkeit
DE Selbstkontrolle und -verbesserung hält sich Wäar

STAart ine OTYaus festgesetzte Linie, sondern SUuC nach

dem leichgewicht im alancieren zwischen Richtungen, deren

jede für sich allein Z U Irrweg führen würde, ber 1m Gesamt-

prozeß den anderen ın entste ei

dynamisches Gleichgewicht, das dem eines ebendigen Organismus
oder eines esteuerte Systems ähnlich T

Das einfiache Aussagen und vren bringt schon W  e  ge
mente des Ausgleichens mit sich,. Ich ermag bereits erspitz-

Züge meiner eigenen Meinung erkennen, wenn ich zuhöre,
wı un! L%Ln welcher Form sich in me inem en ausdrückt.

Eine eingehender' Überlegung zeigt, da® die ussprache einen

CUC in der Unmittelbarkei ZU Welt, Z U Ich und den

deren verursacht, der das Imaginäre MMr wieder VerL-

lLocken SUC Man gewinnt in esem prechen den Abstand, der

eine Kritik rmöglicht.
Mit mehr Nachdruc un Bewußthe:l.t befragt mich das Wort der

die Antwor£ des Anderen nach meinen eigenen Unterlagen Ooder

nach meinen Einseitigkeiten. Schrift und radition sprechen
mich mMı noch meh.r Autoritä a und die Treue hebt
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mich au meiner Passivität. einer éruppe gewinnt das in

wWwırcken dieses ren und Durchsprechens noc Gewicht un«

Differenzierthe Auch hier schafft die gemeinsame Verarbei-

tung den Abstand den Unmittelbarkeitstraum und TÜr die

usübung der Yeativen re uhören, sich ausdrücken,
miteinander sein, dem Ort lauschen und ergreifen, ZU. —

WOI£ stehen un!| Dialog halten, bilden 1S0 ine erste

des Regulationsverfahrens
Breiter gefaßt und seinem esamtverlau gesehen, findet
die katechetische Praxis ihr dynamisches Gleichgewicht, em

sSi zwischen ren drei auptpolen, nämlich Subjekt, Objekt
un nstitution, schwebt un mmer wieder Vo den wei ande-

re angezOgen DZW. zurückgerufen wird, WeNnn G 1.e ıiıne e  ang
einem der drei den VOrZzug gibt. Dieser wa kybernetisc
lingenden Beschreibung mu ß hinzugefügt werden, daß ese —

gulation automatisch verläuft, sondern der rTe

eines jeden im pıie mi der der anderen obliegt.
Eine Möglıc  eit Z UMmM eiheitsvollzug i1st 1s0 uch am

oten,

Das zutre  ende aterılıla ist hiıer reichhaltig, daß ıu

beispielhaft angedeutet werden kann. Wenn ich Dialog merke,
daß der andere sich der H anders als ich Öffnet,
doch menr Ooder weniger en ist al LCH; sondern

ich darüberben nu anders, autf ıne andere eise, un wenn

mı etwasnachdenke, mı anderen espreche, euc

eıin über die Beziehung zwiscnen berzeugung un Toleranz,
zwischen ichselber- und Miteinandersein, _zwischen
und Subjekt, das best immt mı der re Glauben cun

hat, gleichwohl ob %N solcher Formulation rerlie  lert ird

der

Wie wird der Gruppe das Erlebte un der Erfahrung und

Deutung seiner Spontaneität gewahrt un: verarbeitet  3 wi

kann Erfahrung mı %.1n den Glauben sprechen; WL

Für den einzelnen wı FÜr die Gruppe 18 dieser TUuC der
Unmittelbarkei uch insofern V Nutzen, daß auf eine
bes Unverfügbarkeit der sSC VO. Trenm
unı Gehalt her, 1so au die Posi  vitä des au auf-
merksam macht. Damit wird uch dem unguten Subjektivismus
die BahnE



} un die aubensurkunden unter uns, wıe gehen WL17 amı

was bezeichnet unter un Teue und Interpretation W1ıe stellit
sich NnSsSsere Gruppe anderen, ähnliche Gruppen  3 weliches

Konzept VO Kirche unterstellen WL uUunseren Handeln Alle

ese F;agen Uun( hre jeweiligen ntworte stehen Z ebat-

sS1ıe kommen O!  a ganz normal und unaufgefordert Z U]

spräch, Öohne daß Ila S1e j‘edem Fall na oder tech-

bezeichnen kann, Frragen stehen ber zugleich
ter dem 1C. des Anrufes und des Anspruchs der rohbotschaft.

Punktuel etrachtet L5 der Prozeß ausgeglichen;
lebt U seinem Hin- un erschwanken: anf die auer gesehen
ergibt ber ese Schwingun: einen est'  D KUurs,.

4 Folgerungen
Nach dieser arstellung wäre bestimmt 1läst1g, die olge-
rungen (wenn uch Nuzr die wichtigsten) ausgieb SC  1-

dern. Der nteressierte eser W selber da;über nachdenken

un! ür  en können, Nur ganz wenige Punkte seien Z UM Schluß
vermerkt,

T G Glaube und inndeutung
Bei einem erartigen Modell vielleich der‘Glaube
mehr sehr den Akzent eines Habens, eınes Fürwahrhaltens,
eines ns;: Yrschein her WwWi ine Kommunikation, die

geschieht, wı etwas, das unter un zirkulier ebendig und

wirksam, wı ine (im ebr  schen oder johanneischen
Sinn), die sich un  N er  net, sich unter un kundtut un: sich im

Handeln bewährt, wı ine ynamisierende Verbindung unter un

m1ıt dem nsagbaren, dem Unverfügbaren jedenfalls, wa S'

WLı p& einst VO der ©  nNnun: schilderte,.

Die chris  iche Sinndeutung 1sSt der suchenden TYTe des Men-

schen anvertraut,. igentlich si nu  K die efreiung
Aber es Befreiung er leben die Gläubigen al einen Weg,
ihre und ihre re  el gewahrt und gefördert werden.

B 2 Die Kirche

Diesem Modell : klar abzulesen, daß Einführungs-
methode einem schon vorher bestehenden, fest definierten
Kirchen verwirklicht. Die nte:  IV un.  on der Ka



chese wird urc ei eatives Moment ausgeglichen; die j..
weilige Gruppe amt rer Originalität und den aufgearbeite-
TtCen euerungen 15 schon Kirche, estaltet Kirche, Die kate-

chetische Gruppe 15 ine im O  chen Gewebe,

Die Kirche 15 demnach ein fertiger Bau, in den die Kateche-

einführen SoO1llL. Das Yliebnıs iın der atechetischen Gruppe
181 kein Prolegomenon, kein ovizlıat ist bereits wirkli-

ch (wenn uch pezi  sche und arum u eilweise kirchlili-

ch! Erfahrung lın einem besonderen Kontext,. Ekklesiologisc
gesehen z1ıe atürlich ese Praxiıs ein kommunionelles Ne

modell des Kirchenverständnisses einem pyramidalen Konzept
des Kirchenbildes VT

S Die re  el

heologisch etrachtet ieg hier der Versuch VOL, der

techese irgendwelche Konnotatıonen VO: Konkurrenz zwischen
GOtTt un!| Mensch heore  sch un raktisc eseitigen. VÖöl-

1ig al Gabe Aau der Treıihe Gottes que  en  / so1l1l der Glau-

be allzugleich un völlig al freies Feld und reudige ufga-
be für die Yreihe des Menschen erscheinen und erlebt werden,.

der Tat ge Teilnehmer einer solchen Arbeit me ihr

Urteil darüber ım ennen eıner Befreiung kund, Sie £fühlen

sich freier un! Sagel, daß 1Nr Glaube freier geworden 1STC.

Siıe Freude daran und sind davon stimuliert.

Inwiefern ese katechetische Praxis den Vollzug der aubens-

re  eı auf die auer ch und achgerec fördern wird,
ergibt sich YSt mit der Z2eit, nzwischen mu geWw: manches

dem Modell verbessert Oder präzisiert werden,

Vorerst soll dieser Beitrag mı Fragen bsc  eßen. nwie-
ern entspric das hier vorgelegte Freiheitsvers  ndnis einer

tatsächlichen Wirklichkeit inwiefern wiırd die geschilderte
Praxis diıesem Vers  ndnis gerecht  4 nwiefern ist Praxis

in eigenen c u} und mı re Bestimmungsmomenten
zusammenhängend und ohärent; nwiefer 18 dieses allgemein
verfaßte odell auf besondere tuatlilonen übertragbar? Doch

al dies möchte ich dem freıen Entschei eines je en

lassen un! NUu. in den Tritischen Dialog eingeben.
PYrOÖOt. Gerard Vogeleise
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